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AusländerSäPLAN KOLLER

HAT DIE SCHWEIZ TATSACHLICH EIN

AUSLÄNDERPROBLEM?

Dem Schweigen
ein Ende

VON IWAN RASCHLE, BERN Vom Ausland wollen die Schweizerinnen und
Schweizer nichts wissen, ihr eigenes Land aber ist von Ausländerinnen und
Ausländern bewohnt wie kein anderes. Fast kern anderes: In Luxemburg sind

31 Prozent der Bevölkerung Fremde, während in der Schweiz nur gerade 18,6

Prozent aller Einwohnerinnen und Einwohner keine Eidgenossen sind.

Verglichen mit Ländern wie beispielsweise Frankreich, wo 6,4 Prozent der

Bevölkerung zugezogene Ausländer sind, und angesichts des europäischen Mittelwertes

von 4,5 Prozejit ist die kleine Alpenrepublik freilich dennoch

Rekordhalterin, ist sie als ein mit Fremden reichlich gesegnetes Land das leuchtende

Beispiel einer multikulturellen Gesellschafl schlechthin!

Leuchtendes Beispiel, gesegnetes Land? Keine Spur von alledem, im Gegenteil,

sagen die Politiker Wir sind ein geplagtes Land, die Eidgenossenschaft ist

zwar eine multikulturelle Gesellschaft, allein im negativen Sinnfreilich, denn

die schweizerische Eigenart, unsere ureigene Kultur, Brauchtum, Sprache und

Mentalität sind bedroht, weil die Grenzen zu durchlässiggeworden sind in den

letztenJahren, weil einegefährliche ethnische Vermischung stattgefunden hat,

wie die SchweizerDemokraten beklagen, weil die Schweizerinnen und Schweizer

nicht mehr unter sich sind, sondern gestört. Verstört Immer wieder wird

deshalb geklagt, der Ausländer seien zu viele, das Land sei überfremdet und

dem Schweizervolk keine Heimat mehr, allein deshalb sei unsere Willensnation

ins Trudeln geraten. DieseMeinung als erstergeprägt hatJustizminister
Arnold Koller, der herausgefunden zu haben glaubt, weshalb sich das Schweizervolk

partout nicht öffnen will, warum jede in diese Richtung zielende

Gesetzesvorlage vom Volk verworfen wurde in den letztenJahren: «Wir müssen uns

bewusst werden, dass wir in unserem La7id offenbar wieder ein Ausldnder-

problem haben.»

«Viele Schweizerinnen und Schweizer sind über diese Entwicklung besorgt

oder gar wütend. Das ist, auch nachAnsicht von Politikern undExperten, mit

ein Grundfür dieAblehnung aller Vorlagen, die in irgendeiner Form mit dem

Ausland und denAusländern zu tun haben. DieAusländerfrage wurdezu lange

tabuisiert, mit Schweigen übergangen. Es muss eine breite Diskussion über

das Problem und mögliche Lösungen in Gang kommen», schrieb kurz darauf

«Blick»-Chefredaktor Fridolin Luchsinger - und eröffnete die breite Diskussion

über das seiner Zeitung ohnehin liebe Thema gleich mit einer Doppelseite

unter dem Titel «Zu vieleAusländer? Hier die Fakten».

Haben wir tatsächlich einAusländerproblem, wie uns die Politiker und

einzelne Medien, ihrem Hang zu einfachen und schnellen Antworten verpflichtet,

nun weismachen? Und wenn wirzu vieleAusländer haben in diesem Land, ist

das tatsächlich der Grund unserer ablehnenden Haltung gegenüber der

Europäischen Union oder den Vereinten Nationen? Eine letzte Frage noch- Wenn

das alles stimmt, was die gescheiten Herren sagen. Wie werden wir all diese

Ausländer bloss ivieder los?Mit diesen und vielen anderen Fragen konfrontiert

haben wir am letzten Wochenende zahlreiche Vertreterinnen und Vertreter des

real existierenden Schweizervolkes. Lesen Sie selbst, wie die Stimmung ist im

Lande! Und staunen Sie, wasfürfaszinierende Lösungsansätze bereits gefunden

wurden im Departement von ProfessorArnold Koller!
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